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Farben bef‘cimmt unterfcheidbar zu machen. — Neben dem bunten Marmor werden
plaf’cifch verzierte Architekturtheile, als Kapitelle, Bafen und Gefimfe, in weifsem
Marmor mit einiger Vergoldung eine vortrefiliche Wirkung ergeben.

Die Marmortäfelung (Fig. 157) hat in

Alexandrinifcher und römifcher Zeit reichi’ce Fig- l57°
Ausbildung und ausgedehnte Anwendung ge—

funden. Die Syfieme folcher Decorationen
finden fich in pompejanifchen Malereien imitirt

(Jupiter-Tempel, Bafilika, ältere Häufer). Nach

Berichten römifcher Autoren wurde in der

erfl:en Kaiferzeit ein grofsartiger Luxus in

kof’cbaren Wandbekleidungen getrieben 58).

Erhalten aus jener Zeit ii“: nur die untere

Wandbekleidung im Inneren des Pantheon.

— In der altchrifllichen und byzantinifchen
Periode wurden die Kirchen in antikem Sinne

mit bunten Marmorarten — meifiens von

den alten Monumenten entnommen — in-

kruftirt. Doch geht vielfach die grofsflächige
antike Täfelung in mofaikartige Zufammen-
fetzung aus kleinen Stücken über. — Die Re-
naiffance erfindet die Imitation der echten

Marmortafeln, den Stuckmarmor, defl'en Her-

ftellung zwar viel Zeit und Mühe erfordert,

der jedoch bezüglich feiner gleichartigen Be—

fchaffenheit dem echten Marmor, bei dem

häufig einzelne Adern weich find, vorzuziehen

ift. Die fpätere Renaiffance treibt nun mit

folchem Stuckmarmor, befonders in ]efuiten-

Kirchen, überfchwänglichen Luxus und ge—

flaltet die Wandfelder in allzu willkürlichen

Formen. In unferer Zeit wird neben echtem

Marmor der Stuckmarmor vielfach und
paffend zur Decoration von Veitibulen, Treppenhäufern und Prunki‘älen verwendet.

Die Deckenbildung fit im Allgemeinen von der Bekleidungsweife der Wand
unabhängig, und wir fehen in den heiten Beifpielen verfchiedener Kunf’repochen die
mannigfaltigen Deckenformen mit den verfchiedenen Wandbekleidungsarten in Ver-
bindung treten. — Die Deckenbildung kann entweder die Confiruction fichtbar
laffen und decorativ ausbilden oder diefelbe ganz verhüllen und mit einer decora-
tiven Form bekleiden, welche als ideales conftructives Gerüi’c, als ausgel'panntes
Velum oder Netzwerk, den oberen Raumabfchlufs in freier Weife in leichte, frei

fchwebende und fchön gegliederte Form überfetzt.
Die einfachfte Conftructionsform der Decke befleht darin, dafs eine gleich-

mäfsig vertheilte Balkenlage mit einer Bretterdiele überdeckt wird. Die antike

 
Wand im Jupiter—Tempel zu Pompeji59).

59) Vergl. SEMPER, G. Der Stil etc. Bd. I. 2. Aufl. München 1879. S. 495 ff.

59) Nach: FALKE, ]. Die Kunfl: im Haufe. 4. Aufl. Wien 1881.
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